
«Die 
Halbierungsinitiative 
muss abgelehnt 
werden»
Der Bundesrat will das Budget der SRG kürzen, die grossen 
Verlage bauen Hunderte Stellen ab – und immer mehr Men-
schen wenden sich gleich ganz vom Journalismus ab. Medien-
professor Mark Eisenegger ordnet die jüngsten Entwicklungen 
in der krisengebeutelten Branche ein.
Ein Interview von Dennis Bühler (Text) und Hanneke Rozemuller (Illustration), 14.11.2023
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Herr Eisenegger, egal in welche Zeitung, auf welches Onlineportal 
man auch blickt, überall dominieren derzeit bad news – schlimmste 
Kriegsverbrechen, steigende Krankenkassenprämien, der ungebremste 
Klimawandel. Verspüren Sie nie Lust, Ihren Kopf unter dem KopNissen 
zu vergraben und allen Wachrichten aus dem ?eg zu gehen«
Doch, das kommt in der Tat vor. Wie andere Menschen auch bin ich von der 
Fülle an negativen News manchmal überwältigt.

In Ihrem Ende Oktober vorgestellten JQahrbuch Mualität der -edien»
P fordern Sie Qournalisten auf, nicht nur auf örobleme zu fokussieren, 
sondern L:sungen aufzuzeigen. WurF 4ast alle Versuche, konstrukti»
ven Qournalismus zu betreiben, sind gescheitert oder verharren in einer 
äusserst kleinen Wische.
In der Schweiz hat man das kaum je ernstha« versucht, der ATages-»nzei-
gerx etwa hat ein solches E2periment im Jahr 016ö schon nach wenigen 
Monaten wieder abgebrochen. Ich bin überzeugt, dass es hZchste :eit für 
neue Versuche ist.
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?ie soll denn überhaupt positiv über einen so schlimmen Vorgang wie 
den Krieg zwischen Israel und der Hamas berichtet werden«
Sie unterliegen einem IrrglaubenP Es geht beim konstruktiven Journalis-
mus nicht darum, Negatives totzuschweigen. Entscheidend ist, dass Jour-
nalistinnen ihr Kublikum nicht länger mit all den Kroblemen und Lrisen 
alleinlassen, über die sie berichten, sondern dass sie mZgliche QZsungswe-
ge aufzeigen. Beim Nahostkon5ikt kZnnte man etwa rekapitulieren, welche 
»nsätze zu einer friedlichen Beilegung es in den vergangenen siebzig Jah-
ren gab, und über Kersonen berichten, die im aktuellen Lriegsgeschehen 
im Lleinen Gutes tun. Ich glaube an einen Cualitätsjournalismus, der nicht 
beim Vermelden negativer Breaking News stehen bleibt, sondern das Ge-
schehen einordnet und konstruktive QZsungen aufzeigt.

zVg

Zur Person

Mark  EiseneCer  ist  So-Direktor  und 
ftudienprogrammdirektor  am  Institut  Kür 
UommunikationswissenschaKt  und  Medien-
Korschung der äniversitZt Fürich. Fudem leitet er 
deren Öorschungszentrum GKKentlichkeit und Je-
sellschaKt  (ÖGJ),  das  seit  dreizehn jahren «e-
weils im Herbst das Qjahrbuch »ualitZt der Me-
dien5 herausgibt. VorgZnger EiseneCers war der 
Mediensoziologe Uurt ImhoK, der 2019 starb. Je-
meinsam mit weiteren Mitstreiterinnen hatten Ei-
seneCer und ImhoK das ÖGJ 1776 gegründet.

Immer mehr -enschen wenden sich vom Qournalismus abF Inzwischen 
sind 3B örozent der Schweizer 2ev:lkerung JWews»depriviertP. So be»
zeichnen Sie -enschen, die kaum mehr Wachrichten lesen, h:ren oder 
schauen. Woch 0991 waren es lediglich 0D örozent. 2ereitet Ihnen diese 
Entwicklung Sorgen«
Ja, das tut sie. Denn wir wissen aus Studien, dass sich Menschen, die kaum 
News konsumieren, weniger für Kolitik und demokratische Teilhabe inter-
essieren und den staatlichen Institutionen weniger vertrauen.

Ist das 4unktionieren der Schweizer jemokratie gefährdet, falls der 
?ert der Wews»jeprivierten weiter ansteigt«
Das Krojekt der Demokratie ist seit seinen »nfängen in der »ntike im q.-
 Jahrhundert vor Uhristus eng mit der Cualität des Z7entlichen Diskurses 
verknüp«. Wenn sich nun immer mehr Menschen vollständig von Journa-
lismus abkoppeln, nimmt dessen Bedeutung für politische »ushandlungs-
prozesse ab und die Lontrollfunktion leidet. Das wirkt sich negativ auf die 
DemokratieÖualität aus.

Sind vor allem Gunge Erwachsene Wews»depriviert«
Qange :eit war das so. Seit einiger :eit verzeichnen wir jedoch in sämtlichen 
»lterssegmenten einen :uwachs. Die News-Deprivation ist zum Massen-
phänomen geworden.

?enn man Ihrer neuesten Erhebung glaubt, kann es nicht an der Lei»
stung der -edienbranche liegen, dass sie immer weniger -enschen er»
reichtF jie qesamt5ualität sei seit 09DT nie h:her gewesen als Getzt, be»
haupten Sie. jas kommt überraschend.
Drei Faktoren sind ausschlaggebend für unseren positiven Befund. Er-
stens setzten in den letzten Jahren viele Redaktionen mehr auf Relevanz 
und Einordnung, vor allem während der Kandemie und wegen des Xkrai-
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ne-Lriegs. :weitens haben sich die Kendler- und Boulevardmedien zuletzt 
deutlich verbessert, ihre Cualitätso7ensive schlägt sich in besseren Werten 
nieder. Xnd drittens kommt es der Cualität zugute, dass viele :eitungen ih-
ren Xmfang stark reduzierten – und Z«er auf »rtikel von minderer Cualität 
verzichten.

Sie sagen, es sei der Mualität zuträglich, wenn viel über Kriege oder die 
öandemie berichtet wird – gleichzeitig sind es aber gerade solche Ahe»
men, die dazu führen, dass sich viele Leute vom Qournalismus abwen»
den. 2eisst sich die Katze da nicht in den Schwanz«
Diese Gefahr besteht tatsächlich. Während der Kandemie standen zeitwei-
se bis zu Y1 Krozent aller journalistischen Beiträge in Schweizer Medien in 
Verbindung zu Uovid. Da wurde ein kritischer Schwellenwert überschrit-
ten – das war vielen Menschen too much. Sie sagten uns bei BefragungenP 
Ich will nicht permanent auf allen Lanälen mit diesem Kroblem konfron-
tiert werden. Grundsätzlich ist aber die »rt und Weise der Berichterstattung 
entscheidend. Wenn sie hintergründig ist und eine Einordnungsleistung 
erbringt – wie das während der Kandemie vermehrt der Fall war –, steigert 
das nicht nur die Cualität, sondern auch die :ahlungsbereitscha« des Ku-
blikums.

Cls zweiten 4aktor nennen Sie eine Mualitätsverbesserung bei öendler» 
und 2oulevardmedien, womit Sie primär J09 -inutenP und den J2lickP 
meinen. Letzterer hat im Quni eine 2ezahlschranke eingeführt, seither 
ist die Lektüre von rund D9 örozent der Crtikel kostenp+ichtig. ?ie 
schätzen Sie die 7hancen für J2lickRP ein«
Ich ho7e, dass es funktionieren wird. Wenn man Nutzer fragt, wofür sie zu 
zahlen bereit sind, wird als Erstes hohe Cualität genannt, gefolgt von spe-
ziOschen oder e2klusiven Inhalten, die es sonst nirgendwo gibt. Beides ist 
dem ABlickx zuzutrauen, auch dank einer guten Sportberichterstattung.

Ich fürchte, dass die J2lickP»LeserschaX andere Mualitätsvorstellungen 
hat als Sie als -edienprofessor. jie Zeitung ist in den letzten sechs, sie»
ben Qahren zwar anständiger und korrekter, aber nicht unbedingt inter»
essanter geworden.
Einst waren sogenannte Aweichex Themen für Boulevardmedien prägendP 
son ewas und humie retw«wst. Doch seit Tiktok und Instagram allgegenwär-
tig sind, wird die y7entlichkeit regelrecht mit solchen Inhalten ge5utet – 
und das kostenlos. Wenn der ABlickx im Nutzermarkt ErlZse erzielen will, 
muss er seriZser und relevanter werden. Der Erfolg dieser Strategie ist nicht 
garantiert, sie ist aber so oder so unumgänglich.

jie ZahlungsbereitschaX bleibt allerdings generell tiefF Wur gerade DU»
 örozent der 2ev:lkerung geben an, im Qahr 0900 für OnlineGournalismus 
bezahlt zu haben.
Die Schweiz beOndet sich damit im internationalen Durchschnitt, substan-
ziell hZher ist die :ahlungsbereitscha« vor allem in Norwegen und Schwe-
den. »uch wenn der Wert hierzulande seit einigen Jahren bei 6Y Krozent 
stagniert, sehe ich Kotenzial.

?o«
Journalismus muss in Bildungseinrichtungen eine viel grZssere Rolle spie-
len als bisher. Ich habe den Eindruck, dass heute viele Menschen mei-
nen, jeder Blogger und jede In5uencerin kZnne die Wditchgo»l-Funkti-
on genauso gut übernehmen wie eine gut ausgestattete Redaktion. Das ist 
ein Irrglaube. Hochwertiger Journalismus und ein entsprechender Berufs-
stand sind unverzichtbar.
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qemäss einer 2efragung aus dem Qahrbuch 090D weiss eine -ehrheit der 
2ev:lkerung nichts vom immensen Spardruck im QournalismusF T3»
 örozent sagten damals, dass sie gar nicht bis wenig besorgt seien über 
die 8nanzielle Situation.
Das hat mich auch erstaunt – und es zeigt, dass die Medienbranche noch 
viel »uÜlärungsarbeit zu leisten hat. :umal eine vor wenigen Monaten ver-
Z7entlichte Studie gezeigt hat, welche »rgumente am wirksamsten sind, 
um die :ahlungsbereitscha« zu erhZhenP »m meisten hil«, wenn erklärt 
wird, wofür die Losten für ein »bonnement konkret eingesetzt werden, und 
wenn gleichzeitig transparent gemacht wird, wie es um die Onanzielle Si-
tuation der Branche steht.

Seit zwei Qahrzehnten Gagt in den 6edaktionen eine Sparrunde die näch»
ste. Zuletzt verkündete 7H -edia vergangene ?oche den Cbbau von 
DT9 Vollzeitstellen. ?as bedeutet das für den Qournalismus im -ittel»
land sowie in der Ost» und der Zentralschweiz, wo der Verlag eine nahe»
zu marktbeherrschende öosition innehat«
Man muss jetzt zuerst mal abwarten, wo die Stellen genau verloren ge-
hen. Llar ist, dass ein substanzieller »bbau der Redaktionen diese Regio-
nen hart tre7en würde. Bereits heute gibt es ja in vielen Lantonen nur noch 
eine Tageszeitung. Die fZderalistische Schweiz ist auf eine funktionierende 
Kublizistik auf allen Ebenen angewiesen, der nationalen, sprachregionalen 
und auch der lokalen. Wird die lokal-regionale journalistische Kublizistik 
geschwächt, steigt unter anderem das Risiko, dass die BehZrden hier ihre 
Lommunikation hochfahren, ohne ausreichend journalistisch überwacht 
zu werden.

Im  Oktober  entliessen  die  beiden  zur  Aé qroup  geh:renden 
xnternehmenseinheiten Aamedia und J09 -inutenP jutzende -itar»
beitende. qleichzeitig schüttete der Konzern seinen Cktionären in den 
Qahren 090D, 0900 und 090B Ge 3T -illionen 4ranken jividenden aus.
Das  ist  so.  »uch  wenn  die  T8 Group  genauso  wie  andere  Medien-
unternehmen unter der stagnierenden :ahlungsbereitscha« des Kubli-
kums und vor allem dem »b5uss der WerbeerlZse an Ioutube, Such-
maschinen und Social Media leidet, verbleibt dem Lonzern ein beträcht-
licher Teil des Werbekuchens. Seine digitalen Marktplätze 5orieren, al-
len voran die Swiss Marketplace Group, ein vor zwei Jahren gegründetes 
Joint Venture von T8 Group, Ringier, Mobiliar und General »tlantic. »uch 
UH Media forciert ja ihre Kräsenz bei den Jnline-Marktplätzen und Jn-
line-StellenbZrsen, den sogenannten Wc�issr�wgsl. Es wäre zu wünschen, 
dass die in diesen Geschä«sbereichen erzielten Gewinne mehr in den Jour-
nalismus reinvestiert werden.

?arum sollten sie«
In der analogen Welt war es selbstverständlich, dass eine :eitung nicht 
allein durch Lioskverkäufe und »bonnements Onanziert wurde, sondern 
mindestens genauso stark durch Werbe- und Rubrikenanzeigen. Der Sie-
geszug des Internets hat die lukrativen Stellen-, Gebrauchtwagen- und 
Immobilieninserate von den redaktionellen Inhalten entkoppelt. Doch die 
Verleger sollten zumindest einen Teil der Einnahmen weiterhin dazu nut-
zen, ihre Redaktionen mit den notwendigen Ressourcen auszustatten, da-
mit diese ihrer gesellscha«lich wichtigen »ufgabe nachkommen kZnnen. 
Qeider stemmen sich manche Verleger gegen CuerOnanzierungen.

?as müssten Konzerne wie die Aé qroup oder 7H -edia denn konkret 
tun«
Beides sind private Xnternehmen, die tun und lassen kZnnen, was sie wol-
len. »ber wenn sie sich weiterhin zum Journalismus und zu seiner staats-
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politisch bedeutenden Rolle bekennen, sollten sie antizKklisch in ihre Re-
daktionen investieren, statt Kersonal abzubauen.

jie -edienkonzentration nimmt immer krassere Cusmasse an. In der 
jeutschschweiz haben die vier grossen -edienhäuser zusammen einen 
-arktanteil von KT,D örozent – 01,3 örozent entfallen auf die Aé qroup, 
0L,K örozent auf die S6q, DL,D örozent auf 7H -edia und D0,K örozent 
auf 6ingier.
Diese Werte sind bemerkenswert, auch wenn die Medienkonzentration in 
der Schweiz im Vergleich mit anderen europäischen Qändern gar nicht so 
ausgeprägt ist. Die grossen Schweizer Verlage haben den Markt unter sich 
aufgeteilt, sie konkurrieren in der Deutschschweiz fast nur noch in den 
Städten :ürich und Basel sowie in der überregionalen Berichterstattung. 
Noch viel gravierender ist die Situation im Lbrigen in der Romandie.

jort kommen die Aé qroup mit 3L,K örozent und die S6q mit B3,U öro»
zent zu zweit auf einen -arktanteil von mehr als K9 örozent.
Genau. Xnd nun streicht die T8 Group mehr als 61 Krozent ihrer insgesamt 
0q1 Stellen in der Romandie. Es sind die kleinen Sprachregionen, die o« 
zuerst und überproportional stark bluten.

Weben der strukturellen gibt es auch die inhaltliche KonzentrationF Aé»
 qroup, 7H -edia und die ?estschweizer Verlagsgruppe ESH -Mdias 
setzen auf Zentralredaktionen, die alle zum Geweiligen Verbund geh:»
renden Aitel mit überregionalen 2erichten versorgen. Qeder vierte im 
jeutschschweizer öressemarkt ver:Nentlichte 2eitrag erscheint heute 
in mindestens zwei verschiedenen -edientiteln. -üssen wir von einem 
medialen Einheitsbrei sprechen«
Noch ist mir diese Formulierung zu zugespitzt. »ber natürlich bereitet 
mir diese Entwicklung Sorgen, und ich bin froh, dass wir sie mit unse-
rer Forschung wenigstens transparent machen kZnnen. »us demokratie-
theoretischer Sicht fällt die inhaltliche Medienkonzentration besonders 
bei Lommentaren, Qeitartikeln und Rezensionen ins Gewicht, wie sie etwa 
vor politischen »bstimmungen und Wahlen erscheinen. Qeider stieg der 
»nteil geteilter Te2te auch in diesem Bereich stark anP von M auf 0ö Krozent 
im :eitraum von 016Y bis 0100.

Sehen Sie politischen Handlungsbedarf im -edienbereich«
Eigentlich schon, ja. Xnbedingt sogar.

Cber«
Seit das MedienfZrdergesetz im Februar 0100 an der Xrne abgelehnt wur-
de, steckt die Schweiz in einer medienpolitischen Sackgasse. Es gibt keine 
visionären Kläne mehr, alles ist total festgefahren. Diskutiert werden nur 
noch zwar notwendige, aber kleine Schritte wie etwa eine Onanzielle Xn-
terstützung des Kresserats oder der Nachrichtenagentur LeKstone-SD».

?ie schaut denn Ihre medienpolitische Vision aus«
Meine Vision ist die eines starken dualen MediensKstems mit einem wei-
terhin starken landesweiten Service public und ebenso starken privaten 
Medien, die sich ausreichend über den Markt reOnanzieren kZnnen, das 
heisst über Werbeeinnahmen und Verkäufe ihrer Kublizistik. Die wirt-
scha«liche Situation privater Medien wird aber schwierig bleiben. Des-
halb braucht es eine mutige Neuau5age der MedienfZrderung, ein AMe-
dienpaket 0.1x. Die staatsfern ausgestaltete MedienfZrderung sollte mZg-
lich machen, dass alle privaten Medien unabhängig von der Gattung und 
vom Distributionskanal FZrdergelder erhalten kZnnen, sofern sich ihre 
journalistischen Inhalte an ein breites Kublikum richten und sie sich auf 
journalistische Standesregeln verp5ichten. Die EidgenZssische Medien-
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kommission hat dazu sinnvolle Vorschläge gemacht. »llerdings braucht es 
Lbergangsmassnahmen, und das kurzfristig. Wir haben nicht :eit, zehn 
oder noch mehr Jahre auf den grossen Wurf zu warten.

Cn einer 4ront k:nnte es schnell  gehenF Im nächsten Qahr disku»
tiert das öarlament über das vom 2undesrat vorgeschlagene Leistungs»
schutzrecht für Gournalistische Ver:Nentlichungen, mit dem globale 
Aech»ölattformen wie qoogle oder -eta verp+ichtet würden, Schweizer 
-edien für das Cnzeigen von Link»Vorschauen zu entschädigen.
Das Qeistungsschutzrecht ist ein erster, sinnvoller Schritt zur Milderung der 
Finanzierungsprobleme. »ber es lZst allein die Krobleme nicht.

?eshalb ist es sinnvoll«
Ich unterstütze das Vorhaben, auch weil es relativ bald umsetzbar ist. Ich 
Onde es richtig, dass die globalen Tech-Klattformen zur Lasse gebeten wer-
den, nachdem sie dem Journalismus massiv Werbegelder entzogen haben. 
:udem proOtieren Google, Facebook, Ioutube und Uo. von einem positiven 
Reputationstransfer, wenn sie Qink-Vorschauen auf journalistische Beiträ-
ge anzeigenP Wir wissen, dass das in den Journalismus gehegte Vertrauen 
signiOkant hZher ist als das Vertrauen in die Tech-Klattformen.

6edaktionen pro8tieren allerdings auchF jie Aech»ölattformen bringen 
ihnen AraOc.
Das stimmt zwar, allerdings passiert das o7enbar nicht im grossen Stil. Eine 
im vergangenen Jahr publizierte Studie deutet darauf hin, dass sich vie-
le Xser mit den angezeigten Te2tvorschauen zufriedengeben und nicht auf 
die Qinks klicken, die zu den originären journalistischen Inhalten führen, 
sondern gleich weiterscrollen. Es braucht zu dieser Frage jedoch noch mehr 
Forschung und Daten, auch zur Schweiz.

Weben dem Leistungsschutzrecht wird in der medienpolitischen jebat»
te auch die von der SVö lancierte S6q»Halbierungsinitiative viel 6aum 
einnehmen. ?as empfehlen Sie«
Die Halbierungsinitiative muss abgelehnt werden, weil die SRG mit einer 
derart deutlich reduzierten Medienabgabe ihren Lonzessionsau«rag nicht 
mehr erfüllen kZnnteP Sie wäre zu einer :entralisierung und einem »b-
bau der Qeistungen gezwungen, was primär die kleineren Sprachregionen 
hart träfe. :udem würde die SRG wohl besonders bei teuer produzier-
ten Hintergrundsendungen sparen, die von privaten TV-»nstalten niemals 
hergestellt würden, weil sie sich allein mit Werbegeldern nicht Onanzieren 
lassen. »lles in allem ist die Halbierungsinitiative vZllig anachronistisch.

Inwiefern«
In einer :eit, in der der Journalismus mit wachsenden Finanzierungs-
problemen kämp« und massenha« Stellen gestrichen werden, sollten wir 
sicher nicht den Z7entlichen Rundfunk zurückdrängen. Denn von einem 
gesunden, solid Onanzierten Z7entlichen Rundfunk proOtiert das gesam-
te MediensKstemP Die SRG hil« mit, das SKstemvertrauen der Bürgerinnen 
und Bürger in den Journalismus zu stärken. Xnd wer vertraut, ist eher be-
reit, auch über die Serafe-Gebühren hinaus Geld auszugeben.

-it welcher -otivation wollen die Initianten die S6q Ihrer -einung 
nach zurückbinden«
Es ist wissenscha«lich sehr gut belegt, dass die DemokratieÖualität in Qän-
dern mit einem breit genutzten und gleichzeitig unabhängigen Z7entlichen 
Rundfunk deutlich besser ist. Ich vermute, dass sich dessen auch jene Lrei-
se bewusst sind, die sich für die Halbierungsinitiative starkmachen. Viel-
leicht soll auch Klatz gescha7en werden für Investoren mit einer politi-
schen »genda.
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jer 2undesrat hat vergangene ?oche beschlossen, die Halbierungs»
initiative zur Cblehnung zu empfehlen, die Serafe»qebühr aber bis ins 
Qahr 0901 in zwei Schritten von BBT 4ranken auf B99 4ranken zu sen»
ken und kleine und mittlere xnternehmen mit einem Qahresumsatz von 
maPimal D,0 -illionen 4ranken von der Cbgabe zu befreien. jas gegen»
wärtige S6q»2udget wird damit um rund D9 örozent gekürzt. ?as halten 
Sie von diesem Entscheid«
Ich  sehe  ihn  kritisch.  Der  Bundesrat  kommt  mit  seinem  Lürzungs-
vorschlag, bevor die Diskussion zum Service-public-»u«rag und zur neu-
en Lonzession geführt wurde. Es sollte genau andersherum laufenP :uerst 
müsste der Qeistungsau«rag festgelegt werden, dann das dafür erforderli-
che Budget. Dazu gehZrt auch eine ausführliche Diskussion, wie ein zeit-
gemässer medialer Service public im digitalen :eitalter aussehen soll. Ich 
stimme zu, dass die SRG zurückhaltend sein soll bei Inhalten, die die Kri-
vaten auch anbieten kZnnen. Ihr aber ein Vollprogramm mit Sport und Xn-
terhaltung zu verbieten, wie das der Bundesrat nun will, ist der falsche Weg.

?eshalb«
Wie andere Z7entliche Medien im »usland kann die SRG ihre positive Wir-
kung auf die Gesellscha« nur entfalten, wenn sie Reichweite erzielt. Dazu 
braucht es ein Vollprogramm.

Lassen Sie uns zum Schluss über die 6epublik sprechen. 4ür das ak»
tuelle Qahrbuch massen Sie im Qahr 0900 erstmals die Mualität unserer 
2erichterstattung. -it welchem Ergebnis«
Wir stellen ein gutes :eugnis aus, orten aber MZglichkeiten zur Verbesse-
rung. Qassen Sie mich mit dem Kositiven beginnenP Die Republik proOliert 
sich durch eine hohe Relevanz, sie bringt hinter der WJ: und gleichauf mit 
der N:: die beste Einordnungsleistung der gesamten Medienarena. Für ei-
nen jungen KlaKer mit verhältnismässig kleiner Redaktion ist das beacht-
lich.

?as machen wir schlecht«
:weierlei. Ein DeOzit ist dem Lonzept der Republik geschuldetP Weil sie 
mit ihren täglich zwei, drei Beiträgen verständlicherweise keine breite 
»uslandsberichterstattung bietet, sondern in diesem Themenbereich bloss 
vereinzelt »rtikel verZ7entlicht, schneidet sie in der Lategorie geograOsche 
Vielfalt schlecht ab. Das hatten wir so erwartet.

jas zweite je8zit kam überraschend«
Ja.  Wir  stellten  bei  unserer  Xntersuchung  fest,  dass  die  Republik 
überdurchschnittlich o« emotionalisiert. Das ist zwar nicht per se schlecht, 
weil dieses Stilmittel dazu dienen kann, die Qeserscha« zur Qektüre ei-
nes Beitrags zu motivieren. Doch der Grat ist schmal. Wenn Emotionen 
die Einordnungsleistung überlagern, schmälert dies die Uhance, dass eine 
sachliche, konstruktive »nschlussdebatte entsteht.

jas heisst, wir skandalisieren zu stark«
Nein, aber die Republik emotionalisiert zu stark. Vor allem bei Titeln und 
Qeads setzt die Republik häuOg auf emotional aufgeladene WZrter und 
bildha«e Beschreibungen. Ein Beispiel ist mir speziell in ErinnerungP Ein 
»rtikel von Uonstantin Seibt über das MedienfZrdergesetz trug den Titel A-
Xntote vs. Sterbendex und versprach eine AQiebesgeschichtex, die Aim Lal-
ten Lrieg ihren »nfang nahmx. Ein sachlicherer Ton würde die Qeserinnen 
und Qeser eher zu di7erenziertem Denken animieren.
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